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ma~» abcho. Aber die Sache si mer scho lang uf em Mage gli-
ge. Und we si nid use chéme, so git es e Chropf... Und wer
sia]ch troffen oder bisse gspiirt, soll sich halt nume hiirzhaft
chratze. . .

Witeri Ufgabe, Ushau, Usblidk

Es wiirdi «Schwyzerliit> nid an Ufgabe fihle: dMundart-
chronik so6tti regelmifig, so Oppen all 2—3 Monet chonne
druckt wirde, und de mit Brichten us allne Kanton. Ds Biie-
cherstiibli s6tt men au chénnen erwiteren und vertiefe. Vili
Jugetnummere hei no nid chénnen erschine... Minge
Schriftsteller wartet no ging uf sy Sondernummer...Jungi
Dichter s6tt me chonnen unterstiitzen und als Mitarbeiter gwiin-
ne... Sprachlichi und wiisseschaftlichi Frage sott
me regelmifiig chénnen i «<Schwyzerliit> bespriche ... d Chronik
«Fiir und gdge ds Schwyzerdiitsch» wiri au e schoni
und wichtigi Ufgab... D Uslandschwyzer sitt men au
besser chonnen ispanne fiir ihri wahri Muetersprach usw. ...

Zu dim allem wiri zallerierst e Monetsschrift nétig.
Aue Mundarthrattig sotti all Jahr chonnen usecho...usw.
Das alles (e Monetsschrift fiir's Schwyzerdiitsch) sotti i der
<riche» Schwyz miiglech si. Aber es isch e kei <Médzen» ume
fiir das, leider... Eh, i ma gar e keini Plin meh schmide. Es
isch gar nid sicher, daBi «Schwyzerliit- 1949 iiberhaupt no cha
witershestah; Privatinitiative gilt ja niid. — Drum s6ll minetwiige
e «Verein» die Sach de witerstribe, wenn er’s cha. I muell nume
no sige, es steit schlicht um iises Schwyzerdiitsch, sogar im
Kanton Birn, und i 10—30 Jahr chont es de zspit si! Oder der
<Heimatschutz> cha de d Ruine vom Schwyzerdiitsch pflege!

G. 3.

Fiir und gige ds Schwyzerdiitsch

(verspitet)

Der »Bund Schwyzertlilitsch« het syne Mitglider im Christmonet
1946 e Bilag zuegschickt. Mer finde drinnen es paar Sache, won is au
aponge. Drum wei mer se riiejig und sachlich e chli nocher aluege und
sdge, was mir derzue z sdge hei. —

1. Es fallt uf, wie der »Bund« eifach dra gwont isch, bsunders
Druckwiark nume mit »behordlicher« oder anderer »amtlicher« Unter-
stitzung usezgid. So isch es nid grad e grossi Chunst, e »Leitfaden fir
Riickwanderer«, e »Grammatik vom Zuritiiitsch«, e »Mundartfibelc,
sVortrag« u.a. la zdrucke. — We »Pro Helvetia« und anderi dChoste
zahle, geit das ja ring und vil Ruehm isch nid derbi. Muess men aber
de Druck usw. us em eigene Sack riskiere, muess men uf en es »Hono-
rar« wager i de meiste Féll gar nid zelle, so gseht die Sach anders us.
Mit fromdem Gald zschaffe, isch nid so schwiar. »Schwyzerliit« chan
aber numen i ganz sidltene Fill uf settigi Hilf zelle.

2. Me chlagt i dédr »Bilag« vom »Bund« es gidbi e kei »zentrali
Bibliothek« vo der Mundartliteratur und au e kei »vollstindigi Biblio-
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graphie«. — Vo ilisem »Wigwyser diir iisi schwyzerische Mundarte« seit
men aber nid es Wortli. Derbi findt me i der zwoiten Uflag vom »Wag-
wyser« meh als 300 Namen, und der eint und der ander Kritiker het
gfunde, es sigi zvil Nime dinne! — E »zentrali Bibliothek« vo der Mund-
artliteratur zgriinde wari sicher grad en Ufgab vom »Bund«, Elleinig
chunt das aber nid zstand! — Mir hei sédlber 6ppe 200 verschideni Mund-
artbiiecher, wo mer eis nach em andere hei miiesse sammlen und a-
schaffe. — Bim »Bund« chonnt me glaube, er warti, bis die »bratene
Tibeli«, d. h. dBiiecher etc., ihm eifach vo sdlber i ds Muul fliigi oder
bis wider anderi Liit oder d»Behorde« dChoste zahle. — Derbi wird der
»Bund«, sovil i weiss, all Jahr ganz stif vo »Pro Helvetia« u. a. under-
stiitzt. Mit dim Géld s6tt me wirklich Oppis meh chonne mache. Es
diiecht mi omel eso! — Uf all Fidll hani miiesse my »Wigwyser« mings
Jahr lang sidlber zdmesueche, und au dChéste fiir e Druck, fiir Clichés
u. a. hani us mym eigete Sack miiessen ufbringe. — Hé&tti wdolle warte,
bis d»Behorde« etc. die Sach oder »Schwyzerliit« zahle, so gabis hiit no
¢ kei Mundartzytschrift und e kei »Wigwyser«, wo doch sicher e
Bibliographie vo lisne Mundarten isch! — Aber dbe, der »Bund« het sech
diank nid derfiir, myni Sache azzeigen oder zriiehme, wenn er sidlber
fasch mit allem wiiest im Hinderlig isch, we scho d»Behotrde« zmeiste
tie »bldche«! — Und de isch sech der »Bund« gwohnt sich fiira uf
Schriftdiitsch fiir es Schwyzerdiitsch izsetze; i »Schwyzerliit« schriben
mir dbe nume uf Schwyzerdiitsch.

3. Gége Schluss vo dar »Bilag« heisst es: »Die (? Red.) Mitglieder des
Bundes Schwyzertiitsch haben es sich auch stets (? Red.) angelegen sein
lassen, mit der Redaktion der einzigen Mundartzeitschrift, den von Dr.
G. Schmid in Fryburg herausgegebenen ,Schwyzerliit’ zusammenzuarbei-
ten, wobei sie nur bedauern (! Red.), dass dieses Unternehmen nicht
auf eine solidere Basis gestellt und die Hefte wiirdiger (! Red.) aus-
gestattet werden konnten.«

Derzue wiri afe fiir hiit zsage:

a) »Die« Mitglider hei no nie a »Schwyzerliit« mitgschaffet. Es git
villicht 3—4 Schriftsteller, wo im »Bund« si, aber villicht scho friiecher
si Abonniante und Mitarbeiter vo »Schwyzerliit« gsi. Sie schriben i
»Schwyzerliit« und au in anderi Zytschriften und Zitige, dbe will sie
Schriftsteller si und nid, will sie Mitglider vom »Bund« si, wo an ihrer
Mitarbeit und Dichtung wohl oppe gar e keis Verdienst het. — Siisch
chonnti z. B. der »Schweiz. Lehrerverein« oder der sEisenbahnerver-
band« oder der »Bauernverband« genau ds gliche sdge, will unter iisne
Mitarbeiter Lehrer, Isebahner und Pure u.a. aztriffe si! — Bis jitze
het sech no nie e Schriftsteller bi mir gmaildet, er sigi vom »Bund«
gschickt und usgwihlt, a User Zytschrift mitzschaffe. Was eine als
Privatma oder als Schriftsteller tuet und macht, geit sicher i de meiste
IFdll de »Bund« wenig und nid a. — Derzue wiisse mir ja alli, wie mir
gdng zvil und nie zweni Manuskript hei. Mer hitti Stoff gnueg fir all
Monet 40 bis 70 Site zdrucke. Drum wiéri mir au gar nie uf dMitarbeit
vo »Bundesprophete« agwise. We mir oppen eine als Autor hie und da
lah mitmache, so leiste mir ihm zmingst grad son en grosse Dienst wien
er us. Es isch ja »bekannt«, wie i der Schwyz di wenigste Verleger, Ziti-
gen und Zytschrifte Mundart andhme. Und maéangisch muess de der
Verfasser der Druck und dChoste sédlber zahlen oder 6mel derfiir guet
stah!

b) Was der zwoit Punkt, di »solidi Basis« ageit, so si nid meh als
4—8 (!) Mitglider vom »Bund«, sowit i das Oppe cha schitze, au no
Abonniinte vo »Schwyzerliit«. — Wenn alli oder di meiste Mitglider vom
»Bund« (sogar die vom Vorstand!) Abonninte vo »Schwyzerliit« wiri, so
wurdi dBasis schon e Diit »solider«, und wenn mir sogar ds Gild iiber-
chiemi, wo der »Bund« all Jahr vo »Pro Helvetia« u. a. ikassiert, so wiri
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usi Basis sicher ganz solid! — Aber maingisch geit es dbe ganz anders,
und i ha scho ghore liitte, es gidbi oppe Mitglider vom »Bund«, wo nid
grad die grosste Friinde vo »Schwyzerliit« sige... warum, weiss i eiget-
lech nid, wige vo mir us, hitti der »Bund« und »Schwyzerliit« scho
chdonne =ziameschaffe, aber ufem Bode vo gliche Réachten und gliche
Pflichte. Vo Ziiri 6ppe nume Befihl und Kritik azndh, wurd me de
scho gar nid passe, widge was die Liit vom »Bund« chénnen und zstand-
bringe, das chan i sicher au, und i glaube, sogar non e chli meh....
(niid fiir unguet!). I ha dmel das i de letzte 10 Jahr chénne merke, wige
i halte mi a da Spruch, me wiardi »se« an ihrne Friicht erkenne! Und
dFriicht vom »Bund« schine mir bis hiitzutag ehnder e chli mager,
griien und bring! (abgseh vo der schriftdiitsche »Fassung).

c) We me sidlber e kei Zytschrift us eigeter Chraft und mit eigetem
Gild cha uf dBei stelle, s6tt me de nid anderi Liit meh oder weniger
randode« und schribe, dHeft sotti »wiirdiger« (! Red.) usgstattet wirde.
— DHouptsach isch afe, dass e Mundartzytschrift sit 10 Jahr use-
chunt (sogar ohni dHilf und ohni der Sidge vom »Bund« etc.). Derzue
isch der Inhalt vo »Schwyzerliit« rdcht (Bewise hei mer gnueg derfiir);
au Uses Papier isch guet und dRedaktion tuet alles, was sie in ihrer
Freizyt cha und vermah. Mir hei dbe weder e »Ganztagesstell« non e
»Halbtagesstell« fiir chonne »Schwyzerliit« zleite. — Mir si girn derbi,
e Kunstzytschrift ufzzieh, jedesmal Kunstdruckpapier und die schonste
neue Bilder zbruchen und zdrucke, we der »Bund« ds Gald derzue wott
ufbringe (diir dMitglider, diir »Behorde« oder diir »6ffentlichi Samm-
lunge«), iis isch de glich wie.

Derbi het der »Bund« im Rahme vo der Zytschrift vom »Heimat-
chutz« 1946 fiir einisch au nes Heft usegid, wo 48 Site aber e keini Bilder
ufwist ... Das chonnti mir ja au! — Hingige 0ppis wel mir ihm scho
nid nahemache! Sys Heft isch fast ganz uf Schriftdiitsch druckt! Dam
chonnt men uf Schriftdiitsch scho sdgen es »Armutszeugnis« flir ne
»Bund Schwyzertiitsch«! — Nume der Barner Ernst Schiirch schribt i
syr Mundart. Alli andere weiblen uf Schriftdiitsch fiir ds Schwyzer-
tlitsch. Usnahmswis steit 6ppe hie und det non es chlis Virsli i Mund-
art. — Was a didm Heft »wiirdiger« oder besser sotti si als an ere Num-
mer »Schwyzerliit« isch gwiiss mit em beste Wille nid usezfinde. Und
es paar Bitrig, wie z, B. di vom Charly Clerc und 2—3 ander hei gwiiss
gar wenig Wirt, Sinn und Bediitig. — Wenn oppe das Heft vom »Bund«
sotti es »wiirdigs« und guets Muster si fur e Mundartzytschrift, so
miiesse mir de scho sidge, mir heigi en anderi Asgicht vore Zytschrift,
wo soll fur lsi Heimatsprach ziigen und schaffe. I glauben au nid, das
Format, won e chli grosser und breiter isch als das vo »Schwyzerliit«,
sigi Oppis Vorbildlichs und Fiéhlerloses! — Es isch halt gidng liechter,
den anderen Oppis am Ziig zflicke, als sdlber Oppis mache. Und ob das
»Oppis« de no bridver und chiistiger und schoner sigi, wari den erst
non en anderi Gschicht! — Mer tiie also »Schwyzerliit« gidrn no ver-
schoneren und vergrossere elc. und etc., wenn der »Bund« der nolig
»Chllider« wott zdmebringe! Am Inhalt aber vo »Schwyzerliit« lah i
niid marte. Die Sach isch rdcht, und die wo's wei besser mache, solle
ging afen es Jdhrli oder zwoi dHiand a dSpriitze lege. Au dUsstatlig vo
»Schwyzerliit« darf sech la gseh. Sie isch eifach und bescheide. Aber
»Schwyzerliit« het me gidng no dorfe aluege und de maéangisch sicher au
mit Freud und Stolz!

S, dermit wéri die Sach wider cinisch gseit fiir 1—2 Jahr, sovil cs
uf m' acunt. Grundlos lahn i mi aber nid uf dHiichnerauge trappen
und erst nid vo Lit, wo bis hit villicht no nid !/ vo diam gleistet und
gopferet hei, was i us eigener Chraft, Gsundheit und au us mym Sack
gleistet und gopferet ha. G. S.

48



	Für und gäge ds Schwyzerdütsch : (verspätet)

